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Frick-Laufenburg
Rheinfelden-Möhlin

Leuchtende Farben im Stollen
Stelen, Kugeln undWürfel aus Acrylglas: Susi Kramer stellte beim Saisonabschluss imBergwerkHerznach ihre Kunstwerke aus

Peter Schütz

Mit einer eintägigen Kunstaus-
stellungvonSusiKramerendete
gestern die Saison 2023 im
BergwerkvonHerznach.Diebe-
kannte Fricktaler Künstlerin
brachtemitObjektenausAcryl-
glas leuchtende Farben in den
Stollen. Seit 30 Jahren nutzt sie
eine Technik, die es ihr ermög-
licht, Fundstücke wie Ginkgo-
blätter,BlumenoderEngelsfigu-
ren in Acryl zu giessen. Für die
Ausstellung imBergwerkerwei-
terte sie ihr Repertoire mit Ver-
steinerungen.

Museum,Festwirtschaftund
Bergwerkbahn waren tagsüber
in Betrieb. Eine Premiere
war die Ausstellung im
Bergwerk insofern, als
Susi Kramer erstmalsMil-
lionen Jahre alte, vor Ort
gefundene Ammoniten
verwendete. Was sonst in
Galerien präsentiert wird,
kam auch im Berg ausser-
ordentlichgut zurGeltung.
DieAcrylglasstelen,Würfel
und Kugeln wirkten wie
strahlende Farbtupfer in
den kühlenGängen.

AltesGesteinund
modernesAcryl
Trotz des sonnigen Wetters
herrschte im Stollen ein Kom-
menundGehen.GeriHirt – von
ihmundErnst Blumwar die In-
itiative zu dem Projekt ausge-
gangen – freute sich über das
rege Interesse. Es sei nicht
selbstverständlich, dass Susi
Kramer mitgemacht habe, weil
die von ihr und ihrem Mann
Hanskonzipierte Schaumit viel
Arbeit verbunden war, sagte er.
Aber, so Geri Hirts Eindruck:
Die Künstlerin sei möglicher-
weise von der mystischen, ge-
heimnisvollen Atmosphäre im
Bergmotiviert gewesen.

In ihrer Laudatio für Susi
Kramer erklärte die Germanis-
tin Ortrud Gysi aus Aarau, dass
es im Schaffen von Susi Kramer

nie zu einem Stillstand kommt.
«Die Zwiesprachemit den Am-
moniten kam ihrer Experimen-
tierfreude entgegen», sagte sie.
DieKünstlerin habe dieVerbin-
dungvondemaltenGesteinmit
demmodernenAcrylmit ausge-
schnittenen, farbigen Streifen
hergestellt. «Die Ausstellungs-
räume werden zuWunderkam-
mern», fand Ortrud Gisy. Und:
«DieObjektemit ihrer leuchten-
denKraft unddenvielenSpiege-
lungen bergen Magisches in
sich.»

ZufriedeneGesichter gab es
vonseiten des gastgebenden
Vereins Bergwerk Herznach
(VBH)auchmitBlickaufdieSai-

son 2023. «Die Besuchssitua-
tion entspricht ziemlich genau
derjenigen des Vorjahrs», be-
richtete Geri Hirt, im Frühjahr
zurückgetretenerVizepräsident,
auf Anfrage der AZ.

2600Besucherinnenund
BesucherbisEnde Jahr
Konkret: BisEnde2023ergeben
sich 96Gruppenführungen. Im
Vorjahr waren es 99. An diesen
Gruppenführungen werden bis
Ende Jahr insgesamt rund 1900
Personen teilgenommenhaben.
Weitere 550 Besucherinnen
und Besucher verzeichnete der
Bergwerkverein an den sechs
offenen Sonntagen. Somit wer-

den es laut Geri Hirt bis Ende
2023 total über 2600 Besu-
chende sein.

Die Besuchssaison dauert
von April bis Oktober. In den
übrigen Monaten werden nur
einzelne Führungen, die sich
nicht verschieben lassen,
durchgeführt. Im Rahmen der
Aktion «Kultur macht Schule»
des Erziehungsdepartements
des Kantons Aargau besuchten
im Jahr 2023 14 Schulklassen
das Bergwerk. Mit dieser Ak-
tion ermuntert und unterstützt
der KantonAargau die Schulen
zum Besuch von über 50 Aar-
gauer Museen und Kulturein-
richtungen.

Planungsverband will bald Bauzonen umverteilen
Noch ist der Fricktaler Siedlungstopf nur spärlich gefüllt – aber was passiert, wenn sich das bald ändert?

Nadine Böni

Die Redewar von einer heissen
Kartoffel, andermansich leicht
die Finger verbrennen könne.
«Man» ist indiesemFall derRe-
gionalplanungsverbandFricktal
Regio.UnddieheisseKartoffel?
Der Regionale Siedlungstopf,
der damals im Sommer an der
Fricktalkonferenz vorgestellt
wordenwar.

Die Idee hinter dem Raum-
planungsinstrument: Die Bau-
zonenreserven in der Region
sollen effizient genutzt werden.
Flächen, bei denen eine Über-
bauung ineinemgewissenZeit-
rahmen nicht absehbar ist, sol-
len in den Regionalen Sied-
lungstopf eingespeist werden.
AndereGemeinden,derenMög-
lichkeiten zur räumlichen Ver-
änderung des Siedlungsgebiets
ausgeschöpft sind, können die

Flächen dann daraus beziehen.
Vereinfacht gesagt: Was hier
nicht gebraucht wird, kann da
nützen. Das wird natürlich für
jene Gemeinden interessant,
derenBauzonenreservenbereits
fast ausgeschöpft sind oder wo
sich das zumindest abzeichnet.
Im Fricktal gibt es dafür gleich
mehrere Beispiele, unter ande-
remMagden.Dort stagniert die
Bevölkerungszahl seit Jahren,
weil schlicht kaumneuerWohn-
raumgebaut werden kann.

DerTopf istnurminimal
bestückt –noch
Derzeit allerdings ist der Frick-
taler Siedlungstopf noch eher
minimal bestückt. Darin befin-
den sich derzeit 0,8 Hektaren.
DiesgemässListe, diedurchden
Kanton geführt und jährlich
herausgegeben wird. Bald aber
wird es mehr: Anfang Septem-

ber hat die Stimmbevölkerung
in Kaiseraugst die neue Bau-
und Nutzungsordnung der Ge-
meinde genehmigt. Teil davon

ist eine Umzonung. Insgesamt
gibt dieGemeindedadurch2,18
HektarenBauzoneab,die inden
Topffliessen.Dasentsprichtun-

gefährderFlächevondrei Fuss-
ballfeldern. Bezogen hingegen
wurden noch keinerlei Flächen
aus dem Siedlungstopf – ja: Bei
Fricktal Regio sind noch nicht
einmalAnträgevonGemeinden
für den Regionalen Siedlungs-
topf eingegangen. Das sagt Ju-
dithArpagaus,Geschäftsführe-
rin des Planungsverbands.

Nichtallewerdendaran
Freudehaben
Von mangelndem Interesse ist
dabei allerdings nicht auszuge-
hen. Vielmehr dürfte das daran
liegen,dassdiekonkreteUmset-
zungvonEinspeisenundBezie-
hen in und aus demTopf erst in
Planung ist.DergenaueProzess
wirdderzeit in einemWorkshop
definiert, in den alle Fricktaler
Gemeinden involviert sind. Im
Frühjahrwurdedieser gestartet,
vergangene Woche fand der

zweite Teil statt, der dritte Teil
ist für das Frühjahr 2024 ge-
plant. Klar ist dabei, dass die
Freude über den Siedlungstopf
unddiedamit verbundenenAb-
sichtennichtüberall gleichgross
sein dürfte – sprich: Dass Ge-
meinden freiwillig Bauzone ab-
geben,wiedasgerade inKaiser-
augst passiert ist, dürfte eherdie
Ausnahme bleiben.

Bauzonen sind schliesslich
wertvolleReserven –undesgeht
teilweise nicht nur für die Ge-
meinden um viel Geld. Das
weissauchArpagaus:«DerSied-
lungstopf wird aus Auszonun-
gen in den Gemeinden der Pla-
nungsregion geäufnet. Diese
sind ein schwieriges Unterfan-
gen, besonders wenn private
Landbesitzer betroffen sind.»
Eben: Eine heisse Kartoffel, an
der man sich leicht die Finger
verbrennen kann.

DieBauzonenreserven in der Region sollen dank des Siedlungstopfs
effizient genutzt werden. Symbolbild: Keystone

Susi Kramer (Mitte)mit OrtrudGysi undGeri Hirt an der Ausstellungs-
eröffnung im Bergwerk. Bilder: Peter Schütz

Was die Zukunft bringt? Besuchende blicken in eine Kugel von Susi Kramer. Teilweise hat die Künstlerin Ammoniten in ihre Werke eingearbeitet (kleines Bild).


